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1. Vorbemerkungen  

 

zur Modellphase Schulpastoral 2015 – 2020 in der Diözese Rottenburg-Stuttgart 

 
2014 wurde das Konzept „Schulpastoral an öffentlichen Schulen“ in der Diözese in Kraft ge-
setzt. In einer Sitzung des Bischöflichen Ordinariats fiel der Beschluss, das Konzept in einer 
Modellphase zu erproben – nicht als Projekt, sondern als Modell. An dessen Ende sollten 
Empfehlungen für die Verstetigung von schulpastoralen Aktivitäten sowie die Institutionalisie-
rung von Netzwerkstrukturen stehen. Konkret sollten Schulseelsorgeaufträge, Dekanatsbe-
auftragte Schulpastoral/Kirche und Schule sowie eine themenbezogene Arbeit in innovativen 
Tätigkeitsfeldern (z.B. Ganztagesbildung, Kooperation Kirchengemeinde und Schule usw.) 
erprobt werden. 
 
Der Prozess der Modellphase ist ausführlich in vier Dokumentationen in Theorie und Praxis 
hinterlegt (https://schulpastoral.drs.de/service/arbeitshilfen.html). 
 
Zusammenfassend ergaben sich aus dem Prozess reichhaltige Ergebnisse und Erkenntnis-
se, die im Folgenden kurz umschrieben werden.  
 
Die Schulpastoral ist im Rahmen des Prozesses „Kirche am Ort – Kirche an vielen Orten“ in 
der diözesanen Pastoral angekommen. Sie ist eine Pastoral, die von den Menschen in den 
Schulen her denkt und handelt. Die Schulpastoral in der Diözese stellt sich in den Dienst der 
Menschen in den Schulen und organisiert dementsprechend die Arbeit von ihrer Basis her. 
 
Die Schulpastoral agiert als Netzwerkarbeit: hauptabteilungsverbindend, auf der Ebene der 
konkreten Orte, Dekanate und der Diözese. In der HA IX-Schulen ist die Fachstelle Schul-

https://schulpastoral.drs.de/service/arbeitshilfen.html
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pastoral eingerichtet (mit insgesamt vier Referent:innen im Gesamtumfang von 2,3 Vollstel-
len). Die Regionalisierung der Referent:innenstellen (50% jeweils Region Süd und Nord) hat 
sich aufgrund kurzer Wege, der Nähe zu den Schulen, Dekanaten und Menschen vor Ort 
bewährt. Zusammen mit den Schulseelsorger:innen sind aktuell etwa 13 Stellen der HA IX, 
Fachstelle Schulpastoral, besetzt und auf ca. 100 Personen verteilt. 
 
Von zentraler Bedeutung ist die im Verlauf der Modellphase für die Diözese entwickelte No-
menklatur Schulpastoral1. Sie trägt dazu bei, dass jeweils die unterschiedlichen Handlungs-
bedingungen deutlich werden und angemessen professionell gehandelt werden kann: Die 
Begriffe „Schulpastoral“, „Schulseelsorge“ sowie „Kirche und Schule“ sind seither in folgen-
der Weise zu unterscheiden: 
„Schulpastoral“ bezeichnet den Dienst der katholischen Kirche im Handlungsfeld Schule. Sie 
ergänzt den Religionsunterricht durch Angebote, die der Persönlichkeitsentwicklung, dem 
sozialen Lernen, der Begleitung in Krisen wie Tod und Trauer sowie der Erfahrung von Ge-
meinschaft und Spiritualität am Ort Schule dienen.  
Unter „Schulseelsorge“ wird der Dienst von Schulseelsorgerinnen und Schulseelsorgern an 
konkreten Schulen verstanden.  
„Kirche und Schule“ meint darüber hinaus die Zusammenarbeit von kirchlichen außerschuli-
schen Trägern mit Schulen. 
 
Durch die Kooperation der Kirchlichen Jugendarbeit mit der Schulseelsorge sind die meisten 
Angebote entstanden, die in Schulen als kirchliches Angebot gerne angenommen werden 
(z.B. Tage der Orientierung, WELTfairÄnderer, Schüler:innenmentor:innenprogramme usw.). 
Dies führt u.a. auch dazu, dass kirchliches Handeln in der Schulöffentlichkeit positiv wahrge-
nommen wird.  
 
Mit der Modellphase Schulpastoral ist eine verlässliche ökumenische Zusammenarbeit etab-
liert.  
Bundesweit herausragend ist die ökumenische dreijährige Weiterbildung Schulseelsorge, die 
mittlerweile alle 2 Jahre mit einer neuen Ausbildungsgruppe beginnt. Aus der ökumenischen 
Zusammenarbeit mit der Evangelischen Landeskirche Württemberg ging im Januar 2023 die 
erste ökumenische Landingpage hervor ( https://KIRSCH.drs.de). Sie zeigt, dass die kirchli-
che schulbezogene Zusammenarbeit der Jugendarbeit und Schulseelsorge sich ganz und in 
vielfältiger Weise in den Dienst der Menschen an Schulen stellt. 
 
Die Dekanatsbeauftragten Schulpastoral/Kirche und Schule tragen am Ende der Modellpha-
se in 15 Dekanaten dazu bei, dass die aktiven und potenziellen Akteure in der kirchlichen 
schulbezogenen Arbeit miteinander vernetzt, gut beraten und begleitet sind. Leider werden 
nur 10 Stellen fortgeführt. Erfreulicherweise sind seit 2020 drei weitere Dekanate dazu ge-
kommen. Einzelne Dekanate verwirklichen dabei unterschiedliche Schwerpunkte wie die 
Jugendbegleiter:innenausbildung, offene Schüler:innenarbeit im Jugendzentrum,  
Schüler:innen Orientierung geben (Orientierungstage), Berufsschulseelsorge usw. 
 

                                                           
1
 Da die Studie in einer Phase erstellt wurde, in der diese Nomenklatur noch nicht eingeführt war, wird 

an dieser Stelle darauf hingewiesen, dass in den meisten Fällen, an denen in der Studie von Schul-
pastoral die Rede ist, im Sinne der Definition ab 2019 heute der Begriff Schulseelsorge verwendet 
wird. Die Evaluation der Schulpastoralaufträge betrifft aus heutiger Sicht die Schulseelsorgeaufträge. 

https://kirsch.drs.de/
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Seit 2021 sind mehr staatliche als kirchliche Religionslehrkräfte als Schulseelsorger:innen 
tätig.  
Trotz des eher kleinen Stellenanteils haben sich die Schulseelsorger:innen im Verlauf der 
zwei- oder dreijährigen Weiterbildung pastoral herausragend qualifiziert. Was den Bedarf vor 
Ort betrifft, wäre bei vielen Schulseelsorger:innen ein größerer Umfang an Deputatsstunden 
möglich. Sehr viele Schulleitungen fragen nach der Möglichkeit, den Auftrag zu erhöhen. Alle 
Aufträge sind auf höchstens fünf Jahre befristet. Dies bietet Anlass und Chance, mit Schullei-
tungen und der jeweiligen Schulentwicklung im Kontakt zu bleiben. So werden u.a. in Bezug 
zum konkreten Stand der Schulentwicklung sowie des Schulprofils passgenau die schulseel-
sorglichen Arbeitsfelder abgestimmt. 
 
Hervorzuheben ist die Struktur der schulpastoralen Aufträge an einem öffentlichen Ort. Die 
Voraussetzung zur Vergabe eines Schulseelsorgeauftrags ist zuerst die erfolgreiche Teil-
nahme an einer Weiterbildung und die sich möglicherweise anschließende Beauftragung 
durch den Bischof.  
Damit die Schulseelsorge integrativer Bestandteil von Schulleben und Schulkultur wird, müs-
sen die Schulseelsorgenden eine Reihe von Bedingungen erfüllen, dazu gehören: 
- ein Schulpastoralteam an der Schule gründen und führen 
- sich mit inner- und außerschulischen Kooperationspartner:innen vernetzen 
- ökumenisch arbeiten 
- als Mitglied im Kriseninterventionsteam der Schule tätig sein 
- als Schulseelsorger:innen auf der Homepage der Schule präsent sein 
- Zusammenarbeit mit Dekanatsbeauftragten Schulpastoral/Kirche und Schule (sofern im 
Dekanat vorhanden) 
 
Sind diese Kriterien erfüllt, werden die weiteren Ressourcen für die Durchführung von Initiati-
ven, Projekten und Angeboten verwendet. 
 
Die schulpastorale Beauftragung hat an den einzelnen Schulen ein individuelles, passge-
naues Profil, das in Abstimmung zwischen dem Schulpastoralteam, der Schulleitung und der 
Fachstelle Schulpastoral direkt in einer Kooperationsvereinbarung festgehalten ist. 
 
Durch die hier kurz umschriebene Vorgehensweise und Rahmenbedingungen ist eine quali-
tative Weiterentwicklung der Schulseelsorge möglich geworden. Für diese Weiterentwicklung 
bildet die Evaluation der Modellphase 2015-2020 eine Grundlage. Die vorliegende Studie 
„Evaluation der Schulpastoralaufträge im Rahmen der Modellphase Schulpastoral in der Diö-
zese Rottenburg Stuttgart“ wurde 2017-2018 von Prof. Dr. M. Ebertz und Janka Höld vorge-
legt.  
 

 

 

 

 

 

Als Schulseelsorger:innen sind im 

Schuljahr 2021/22 insgesamt 92 Per-

sonen an insgesamt 103 Schulen aller 

Schularten, von Bischof Fürst beauf-

tragt, durchschnittlich mit zwei Depu-

tatsstunden tätig. 
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2. Informationen zur Studie 

 

Die vorliegende Studie ist das Ergebnis eines Evaluationsauftrags der Hauptabteilung IX – 

Schulen, Fachstelle Schulpastoral der Diözese Rottenburg-Stuttgart. Zweck des Auftrags ist, 

die Schulpastoralaufträge in den Blick zu nehmen. Dabei wurden die folgenden Leitfragen 

zugrunde gelegt:  

Welche konkreten Profile der Schulpastoral sind (schulartspezifisch) an den Schulen er-

kennbar?  

Welche Auswirkungen zeigen sich durch die Schulpastoralaufträge an den Schulen?  

Welche Chancen und Grenzen ergeben sich für die schulpastorale Arbeit im Rahmen der 

vorhandenen Ressourcen?  

Inwiefern und wodurch gelingt es, Andere für schulpastorales Handeln zu gewinnen?  

Wie sollte Schulpastoral zukünftig gestaltet werden? 

 

Im Einzelnen wurden folgende Bezugspunkte gewählt:  

- Voraussetzungen für gelingende Schulpastoral 

- entscheidende Einflüsse bei der Ausgestaltung der Schulpastoral 

- Bedeutung der im Konzept der Schulpastoral ausgewiesenen Prinzipien  

- Zusammenarbeit der Schulseelsorger:innen im Team  

- Inner- und außerschulische Vernetzungen und Kooperationen 

- (schulartspezifische) Angebote und Projekte der Schulpastoral 

- Nachhaltigkeit bei schulpastoralen Angeboten  

- Mögliche Hindernisse für Schulseelsorger:innen in ihrer schulpastoralen Arbeit  

- Zukunft der Schulpastoral 

 

Der Forschungsprozess durchlief zwei aufeinander aufbauende Phasen. Durch einen Me-

thodenmix beinhaltet die Evaluation sowohl qualitative als auch quantitative Daten und be-

zieht unterschiedliche Perspektiven von Akteur:innen auf die Schulpastoralaufträge ein. 

 

In der Phase 1 wurden qualitative Interviews schulartspezifisch mit 27 beauftragten, als 

Schulseelsorger:innen ausgebildeten Religionslehrer:innen an Gymnasien, Realschulen, 

Beruflichen Schulen, Gemeinschaftsschulen und Grundschulen durchgeführt, dokumentiert, 

transkribiert und nach professionellen Standards analysiert. Auf der Grundlage der inhalts-

analytischen Auswertung wurde ein standardisierter Fragebogen konzipiert. In Phase 2 er-

folgte eine Online-Fragebogenerhebung bei Mitgliedern der Schulgemeinschaften (n=184) 

und bei außerschulischen Kooperationspartnern der Schulpastoral (n=62). Diese wurde sta-

tistisch ausgewertet. 
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3. Ausgewählte Aspekte und Schlaglichter der Studie 

 

Im Folgenden sind ausgewählte Ergebnisse der Studie dargestellt. Für die Weiterführung der 

Schulpastoral, konkret der Schulseelsorge, werden zentrale Erkenntnisse in den Blick ge-

nommen. Auf deren Grundlage geht Kapitel 4 auf zukunftsweisende Schritte und Optionen 

ein. 

 

3.1 Voraussetzungen für eine gelingende Schulseelsorge/Schulpastoral 

 

Als wesentliche Voraussetzungen für eine gelingende Schulpastoral wurden aus der Sicht 

der Schulseelsorgerinnen und Schulseelsorger mehrfach wiederkehrend die folgenden As-

pekte benannt: 

- Unterstützung durch die Schulleitung 

- Weiterbildung Schulpastoral mit der daran anschließenden Beauftragung durch den Bischof 

- Präsenz an der Schule, für die die Schulseelsorger:innen beauftragt sind 

- ein guter Religionsunterricht vor Ort 

- ökumenische Zusammenarbeit und Teamarbeit 

- inner- und außerschulische Kooperationen, ohne die eine gelungene Schulpastoral nicht 

denkbar wäre.  

Was den Umgang mit Ressourcen betrifft, so wurden die erhaltenen Deputatsstunden, ein 

(kleiner) Etat und die Unterstützung durch die Fachstelle Schulpastoral durch Fort- und Wei-

terbildungen als für den Erhalt der Schulpastoral notwendige Voraussetzungen genannt. Als 

persönliche Voraussetzungen wurden der eigene Glaube bzw. die eigene Spiritualität und 

die Sorge für sich selbst benannt.  

 

 
 

 

 

3.2 Die Bedeutung der Beauftragung  

 

In den befragten Gruppierungen kam durchgehend zum Ausdruck, dass durch die Beauftra-

gung der Schulseelsorger:innen für die Schulpastoral deren Wertschätzung, ihr Bekannt-

heits- und Verbindlichkeitsgrad deutlich zugenommen haben. Gerade in den Fokusgruppen 

wurde hervorgehoben, dass die durch die Beauftragung zur Verfügung stehenden Deputats-

stunden und finanziellen Unterstützungen für eine gelingende Schulpastoral elementar sind. 
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Auch die Mehrzahl der befragten Mitglieder der Schulgemeinschaft erkannte die Wirkkraft 

der Beauftragung der Schulseelsorger:innen. Für 77% hat Schulpastoral durch die Beauftra-

gungen (eher) eine neue Wertigkeit erhalten und 75% stimmten (eher) zu, dass sich die 

Schulpastoral seit den Beauftragungen verändert habe. 

 

Noch eindeutiger ist die Wertigkeit der Schulpastoral durch die Beauftragungen in den Augen 

der Kooperationspartner:innen gestiegen: 95% stimmten (eher) zu, dass sich Schulpastoral 

seit den Beauftragungen verändert habe. Alle Befragten teilten die Ansicht, dass Schulpasto-

ral durch die Beauftragungen (eher) eine neue Wertigkeit erhalten hat. 

 

Eine zusätzliche positive Auswirkung der Beauftragung wird bei den Mitgliedern der Schul-

gemeinschaft deutlich. Aus ihrer Sicht ist Schulpastoral durch die Beauftragungen der Schul-

seelsorger:innen vor allem verlässlicher und aktiver geworden. 

 

Die Zustimmungswerte innerhalb der beiden quantitativen Befragungen zeigen deutlich den 

Wert und die Wirkkraft, welche die Mitglieder der Schulgemeinschaft und Außenstehende 

den Beauftragungen von Schulseelsorger:innen beimessen. Diese Ergebnisse stützen damit 

die Aussagen der Schulseelsorger:innen in den Fokusgruppen, dass die Beauftragungen für 

sie elementar und Schulpastoral ohne Beauftragung nicht (mehr) denkbar sei. 
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3.3 Schulpastoral/ Schulseelsorge als diakonischer Ausdruck der Kirche 

 

Die meisten innerschulisch Befragten interpretieren Schulpastoral als ein positives Angebot 

der Kirche. Dabei sehen deutlich mehr eine diakonische/soziale Motivation hinter der Schul-

pastoral als eine missionarische, wobei es hier je nach Schulart unterschiedliche starke Ge-

wichtungen gibt. 

  

 
 

Für etwa drei Viertel (n=138) ist die Schulpastoral Ausdruck diakonischer/sozialer Bemühun-

gen der Kirche. Dass die Kirche mit der Schulpastoral (eher) missionarische Interessen ver-

folge, wurde von einem Fünftel geäußert. 

 

Bei den Kooperationspartner:innen zeugt Schulpastoral stärker von sozialen/ diakonischen 

als von missionarischen Bemühungen der Kirchen. Nahezu acht von zehn Befragten sehen 

(eher) die soziale/diakonische Motivation hinter der Schulpastoral.  

Hinsichtlich der missionarischen Interessen ergab sich bei den Kooperationspartner:innen 

eine divergentes Bild: Für nahezu die Hälfte drücken sich in Schulpastoral missionarische 

Bemühungen der Kirche aus, für die andere Hälfte nicht. 

 

Für Christ:innen und Andersgläubige zeugt die Schulpastoral sehr deutlich von den diakoni-

schen/sozialen Bemühungen der Kirche und ist weniger Ausdruck missionarischer Interes-

sen der Kirche. Am ehesten erkennen Befragte ohne Religionszugehörigkeit in der Schulpas-

toral missionarische Bemühungen der Kirche. 
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3.4 Schulseelsorge/Schulpastoral im Team 

 

In den schulartspezifischen Fokusgruppen wird deutlich, dass es verschiedene Arten der 

Organisation der schulpastoralen Arbeit gibt. Zum einen sind es (ökumenische) Kernteams 

und zum anderen projektbezogene Teams oder Arbeitskreise. Unter den befragten Schul-

seelsorger:innen besteht weitestgehend ein Konsens darüber, dass Schulpastoral nur im 

Team funktionieren kann. Welche Gestalt dieses Team hat, also ob es dauerhaft besteht 

oder sich situativ und projektbezogen zusammensetzt, ist dabei nebensächlich. 

Haben Schulseelsorger:innen kein festes Schulseelsorgeteam, gibt es in den meisten Fällen 

projektbezogene Teams, in denen verschiedene inner- und außerschulische Akteure anläss-

lich einer konkreten Aktion zusammenarbeiten.  

Die Befragten sind sich einig, dass es engagierte Personen braucht, die mit den beauftragten 

Schulseelsorger:innen zusammenarbeiten. Hingewiesen wird darauf, dass es wichtig ist, 

dass diese Personen „offen“ sind und sich einbringen – und dies, in den allermeisten Fällen, 

ehrenamtlich geschieht, d.h. ohne Entlohnung für ihr Engagement.  

In den Fällen, in denen mehrere beauftragte Schulseelsorger:innen an einer Schule tätig 

sind, gestaltet sich die Teambildung und -zusammenarbeit deutlich einfacher. 

 

Ein gutes schulpastorales / schulseelsorgerliches Team zu bilden und an einer Schule zu 

implementieren, stellt stets eine große Herausforderung dar. Mangelnde zeitliche Ressour-

cen, fehlende Motivation oder geringes Interesse der Kolleg:innen an der schulpastoralen 

Arbeit machen es schwierig, engagierte Mitstreiter:innen für die Schulpastoral zu gewinnen. 

Auch personelle Veränderungen wie Berufsaustritte (Pension, Elternzeit) und strukturelle 

Begebenheiten erschweren nicht selten eine verlässliche und kontinuierliche Zusammenar-

beit. 

 

Als Schwierigkeiten im Hinblick auf die Teambildung zeigen sich: 

Die hohe zeitliche Belastung von Lehrer:innen, der sie im Schulalltag ausgesetzt sind, wirkt 

sich negativ auf ihre Motivation bzw. auf ihre Möglichkeiten aus, zusätzliche Aufgaben in der 

schulpastoralen Arbeit zu übernehmen. 

(Kirchliche) Mitarbeiter:innen, die nur stundenweise für den Religionsunterricht an eine Schu-

le kommen, haben oftmals ebenfalls nicht genügend Kapazitäten bzw. sind außerhalb des 

Unterrichts auf andere Aufgaben verpflichtet. 

Der Umstand, dass Lehrer:innen ohne Beauftragung (ev. und kath.) für ihr schulpastorales 

Engagement keine Anerkennung oder Entlohnung im Sinne eines Stundenausgleichs erhal-

ten, erfordert eine ehrenamtliche Tätigkeit, zusätzlich zu den anderen vorhandenen Aufga-

ben, was für viele nicht zu leisten ist. 

Als schwierig erweist sich manchmal, dass Schulseelsorger:innen unterschiedliche Auffas-

sungen darüber haben, was in ihren Tätigkeitsbereich fällt und wie Schulseelsorge bzw. 

Schulpastoral zu gestalten sei.  

Dieses Problem kann nicht ausschließlich an den verschiedenen Konfessionen festgemacht 

werden, sondern tritt auch „in den eigenen Reihen“ auf und macht unter Umständen kräfte-

zehrende Abstimmungsprozesse notwendig. 

Darüber hinaus sehen die Fokusgruppenteilnehmer:innen es als notwendig an, dass zwi-

schen den potenziellen Teammitgliedern Sympathien bestehen, die „Chemie stimmt“. 
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3.5 Ökumenische Zusammenarbeit  

 

Was das Wirken in der Schulöffentlichkeit betrifft, so gilt für Schulpastoral und Schulseelsor-

ge ganz besonders, dass eine konstruktive ökumenische Zusammenarbeit effektiver und 

zugleich auch eine Frage der Glaubwürdigkeit ist, kurz: ohne Ökumene geht es an öffentli-

chen Schulen nicht. 

Wie bereits im Hinblick auf die ökumenische Zusammenarbeit beschrieben, stellt der Um-

stand, dass evangelische Kolleg:innen häufig für ihre schulseelsorgerliche Arbeit keine De-

putatsstunden erhalten, in Bezug auf die Zusammenarbeit in einem Schulseelsorgeteam 

eine spezifische Herausforderung dar. Angesichts der hohen Arbeitsbelastung, der Leh-

rer:innen ausgesetzt sind, führt dies nicht selten dazu, dass evangelische Kolleg:innen davor 

zurückschrecken, sich zusätzlich verantwortlich einzubringen, da ihnen schlichtweg die Ka-

pazitäten fehlen. 

In den Fällen, in denen evangelische kirchliche Mitarbeiter:innen, Pfarrer:innen, Dekane oder 

Schuldekan:innen einen Teil ihrer Zeit der Schulseelsorge widmen, wird das als große Ent-

lastung seitens der katholischen Schulseelsorger:innen wahrgenommen. Von verlässlichen 

Strukturen kann hier jedoch noch nicht gesprochen werden. Dennoch sollte eine stärkere 

Beteiligung für den Aufbau von ökumenischen Schulpastoralteams anvisiert werden. 
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3.6 Wirkung in der Schulpastoralaufträge in der Öffentlichkeit 

 

Die Schulpastoralaufträge und v.a. die Deputatsstunden, mit denen die Schulseelsor-

ger:innen ausgestattet sind, ermöglichen es ihnen, an den Schulen institutionell verankert 

ihrem Auftrag nachzugehen. Die Ausgestaltung der Aufträge ist von Schule zu Schule ver-

schieden, und damit unterscheidet sich auch das Ausmaß und die Art und Weise, wie Schule 

durch Schulpastoral verändert wird. 

Was die Wirkung der Schulpastoral betrifft, so wurden von den Befragten vier Bereiche the-

matisiert, auf die im Folgenden näher eingegangen wird: 

Auswirkungen auf die Strukturen der Schule, Auswirkungen auf Personen, Auswirkungen auf 

das Schulklima bzw. die Schulkultur und Wirkungen, die über Schule hinaus gehen. 

 

3.6.1 Auswirkungen auf die Strukturen der Schule 

 

Schulpastoral leistet einen eigenen Beitrag für eine lebendige Schule, die mehr und mehr 

zum Lebensraum der Schüler:innen geworden ist. Das wird auch in den Strukturen selbst 

sichtbar. Wie vielfältig dieser Beitrag aussieht, wird in der folgenden Grafik der Studie deut-

lich: 

 

 
 

Die befragten Mitglieder der Schulgemeinschaft vertreten überwiegend die Ansicht, Schul-

pastoral werde von den Schüler:innen gut angenommen. Wiederkehrende vielfältige Ange-

bote und Projekte werden im Rahmen des Schulprogramms nachgefragt und angenommen. 

Als feste Bestandteile implementiert, werden die Aktionen zum Teil zu "Selbstläufern" und 

unabhängig von der Schulpastoral weitergeführt. Die durch die Schulpastoral geknüpften 

(außerschulischen) Kooperationen erweitern das Vernetzungsspektrum der Schule. Darüber 

hinaus wird durch Kooperationen wie z.B. zwischen Schulsozialarbeit und / oder innerschuli-

schen Beratungsdiensten das Beratungs- und Begleitungsangebot an Schulen gestärkt bzw. 

erweitert. 
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Von den Befragten vertreten beinahe zwei Drittel die Ansicht, Schulpastoral schärfe (eher) 

das Profil der Schule. Das andere Drittel stimmt dem (eher) nicht zu. Deutlich wurde auch, 

dass Schulpastoral wichtige Angebote verwirklicht, für die es sonst keinen Raum geben wür-

de. Das führt zu einer weiteren Profilierung der jeweiligen Schule durch die Schulpastoral. 

 

 
 

 

Unterschiedliche Schwerpunkte ergaben sich bei den befragten Gruppierungen. So wenden 

sich Schulleitungen, Lehrer:innen und andere (z.B. Schulsozialarbeiter:innen) an die Schul-

seelsorger:innen hauptsächlich dann, wenn es um Angebote und Projekte geht. Für Schü-

ler:innen und Eltern sind die Schulseelsorger:innen primär Ansprechpersonen für Probleme 

von oder mit Schüler:innen. Am ehesten kommt es für Lehrer:innen in Frage, die Schulseel-

sorger:innen aufgrund eigener Sorgen und Probleme anzusprechen.  

Schulpastoral schafft Vernetzungen, die über die Schule weit hinausgehen. Die Vernet-

zungsarbeit in der Schulpastoral wird unter 3.8 näher in den Blick genommen. 

 

  



12 
 

3.6.2 Auswirkungen auf Personen 

 

Die folgende Grafik aus der Studie zeigt, auf welche Art und Weise sich die Schulpastoral 

individuell auf einzelne Personen auswirken kann. 

 

 
 

In der innerschulischen Befragung wird besonders hervorgehoben, dass die Schulpastoral 

die soziale und persönliche Entwicklung von Schüler:innen fördert. Schulpastoral schafft 

durch ihre Initiativen und Angebote Räume für Erfahrungen über den Alltag hinaus und be-

wirkt eine verstärkte Auseinandersetzung mit existenziellen Fragen. 

Interessant bleibt hier, dass die Mitglieder der Schulgemeinschaft am wenigsten den Aussa-

gen zustimmen, durch die sich eine Wirkung auf die eigene Person ausdrückt. Aussagen, die 

der Schulpastoral einen Wert oder eine Bereicherung für das eigene Leben nachsagen, wer-

den von der Mehrheit als eher nicht zutreffend bewertet. So gesehen scheinen sich die Be-

fragten einig zu sein, dass Schulpastoral generell wirkt, nur eben nicht sehr auf sie persön-

lich. 

 

3.6.3 Auswirkungen auf das Schulklima bzw. die Schulkultur 

 

Die Schulseelsorger:innen leisten, so sehen sie es selbst, einen Beitrag zur Stärkung des 

Gemeinschaftssinns und zwar innerhalb der Schulklassen und zugleich für die gesamte 

Schule. Schulpastorale Angebote führen oftmals zu einem verbesserten Verhältnis zwischen 

Schüler:innen und Lehrkräften. Das Schulklima wird durch die Präsenz der Schulseelsor-

ger:innen, durch die Mitgestaltung des Schulalltags, durch spirituelle Angebote, Impulse oder 

Rituale kultiviert. Zudem sensibilisieren die Schulseelsorger:innen andere Akteure, einen 

Beitrag für eine menschenfreundliche Schule zu leisten. 
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In der Befragung von Mitgliedern der Schulgemeinschaft werden die Auswirkungen der 

Schulpastoral auf die Schulkultur am deutlichsten positiv bewertet. Die Ergebnisse verweisen 

darauf, dass Schulpastoral einen großen Anteil bei der Begleitung von Krisen leistet und in 

den Augen der Befragten Werte fördert und vermittelt, die für die Gemeinschaft an der Schu-

le eine große Bedeutung haben. So sieht die Mehrheit auch die Orientierung am Wert der 

christlichen Nächstenliebe durch die Schulpastoral gestärkt. Darüber hinaus stimmen die 

Befragten deutlich zu, dass Schulpastoral zum (Erziehungs- und) Bildungsauftrag der Schule 

beiträgt.  

Selbstverständlich bringt Schulpastoral Besinnlichkeit und religiöse Rituale in den Schulall-

tag, wobei die Befragten der Schulpastoral weniger einen Beitrag zur Spiritualisierung oder 

Verchristlichung als zur Humanisierung der Schule zuschreiben. 

Was das Verhältnis Schulpastoral und Religionsunterricht betrifft, so stimmen fast drei Viertel 

der Befragten den Aussagen (eher) zu, Schulpastoral stärke den Religionsunterricht und 

werde ihrerseits durch den Religionsunterricht gestärkt. 

 

3.6.4 Wirkungen, die über die Schule hinaus gehen  

Aus den Fokusgruppen-Interviews gehen noch weitere Auswirkungen der Schulpastoral her-

vor, die weit über die Schule hinausgehen. So werden durch die Schulpastoral Vertre-

ter:innen der katholischen Kirche positiv wahrgenommen und dadurch positive Erfahrungen 

mit Kirche ermöglicht. Kirche wird dadurch in neuem, positivem Licht gesehen. So werden z. 

B. kirchliche Akteure der Diözese wie z.B. Dekanatsjugendreferent:innen oder (Dekanats-

)Jugendseelsorger:innen an Schulen eingeladen. Sie können sich dort vorstellen und auf die 

Vielfalt der kirchlichen spirituellen, Freizeit- und Bildungsangebote hinweisen sowie auf die 

Möglichkeiten, sich sozial zu engagieren (z.B. bei der 72-Stunden Aktion). Hinzu kommt, 

dass Aktionen der Schulpastoral in der Schule zugleich auch Kirchengemeinden und Kom-

munen aktivieren und zu neuen Initiativen motivieren. 
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Für die Schulseelsorger:innen bleibt allerdings zu beachten, dass Maßnahmen der Schul-

pastoral nicht – wie etwa Musik- oder Sportangebote an der Schule – unhinterfragt bleiben. 

Sie erfahren vielmehr, dass ihnen oftmals eine gewisse Skepsis entgegenschlägt. Dieser 

Skepsis werden dabei verschiedene Ursachen zugeordnet: das negative Image der Kirche, 

die zunehmende Säkularisierung bei zugleich zunehmender religiöser Pluralisierung, vor 

allem aber die Angst vor einer Missionierung durch die Kirche. Eine Verbalisierung der 

schulpastoralen Angebote als Angebote der Kirche ist nicht unproblematisch. Deshalb sollte 

mit dem Thema Schulpastoral als Angebot der Kirche innerschulisch sensibel umgegangen 

werden. Die befragten Schulseelsorger:innen gaben an, dass sie häufig erst in der konkreten 

Erfahrung mit Maßnahmen der Schulpastoral Zustimmung seitens der Eltern, aber auch aus 

dem Kollegium erleben. So wird für die Mitglieder der Schulgemeinschaft sichtbar, dass 

Schulpastoral nicht mit Missionierung gleichzusetzen ist. Sie erkennen in schulpastoralen 

Angeboten einen Mehrwert für ihre Schule und werden sich bewusst, dass ein Engagement 

wie das der Schulseelsorger:innen nicht selbstverständlich ist und die Schule als Gesamtes 

von Schulpastoral profitiert. 
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Die Benotung der Schulpastoral variiert je nach Religions- bzw. Konfessionszugehörigkeit. 

Der Notendurchschnitt für die Schulpastoral liegt je nach befragten-Gruppierung zwischen 

2,2 (Ø Mitglieder der Schulgemeinschaft) und 1,8 (Ø Kooperationspartner:innen), wobei 

Eltern und Schüler:innen die Schulpastoral deutlich schlechter bewerten als andere Akteure. 

Laut Studie geben die Ergebnisse angesichts der kleinen Stichprobengröße (insbesondere in 

der Schüler::innengruppe) zwar mögliche Hinweise, sind aber mit Vorsicht zu betrachten und 

dürfen nicht überbewertet werden.  

Jenseits der Benotung haben sich Kooperationspartner:innen und Schulleitungen zur Wir-

kung des Handelns von Schulseelsorger:innen geäußert. Aus der Fülle der Aussagen wurde 

die folgende Aussage ausgewählt: 

 
 

Die überwiegend positiven Begründungen für die Benotung der Schulschulpastoral seitens 

der Kooperationspartner:innen, wird durch die Äußerung einer Befragten so auf den Punkt 

gebracht, dass sie eine weitere Kooperation sehr begrüßen würde. 
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3.7 Zukunft der Schulseelsorge/Schulpastoral 

 

Die Studie zeigt deutlich, dass Schulpastoral mit wenigen Ausnahmen hoch geschätzt wird.  

 

 
 

 

Die Mehrheit aller Befragten, insbesondere der Kooperationspartner:innen der Schulpastoral, 

postuliert den Ausbau von Schulpastoral, aber auch den Ausbau von ökumenischer Koope-

ration und Beratung und damit keinen Rückzug auf liturgische und spirituelle Angebote.  

 

Dies erfordert laut Mehrheit der Befragten den strukturellen Ausbau der Schulpastoral durch 

eine Deputatserhöhung für die Verantwortlichen. 

Was die kirchliche Ausrichtung der Schulpastoral betrifft, so besteht zwischen den Mitglie-

dern der Schulgemeinschaft und den Kooperationspartner:innen der Schulpastoral ein Dis-

sens. So sollte Schulseelsorge bzw. Schulpastoral laut Kooperationspartner:innen stärker 

kirchlich ausgerichtet sein, wohingegen die Mehrheit der Befragten Mitglieder der Schulge-

meinschaft dem (eher) nicht zustimmen. Die Gründe dafür dürften in der oben beschriebe-

nen Problematik des Engagements von Kirche in der Schule und einem falsch verstandenen 

missionarischen Auftrag liegen. 

Was ein zukünftiges Engagement der Schulpastoral in der Schule betrifft, so finden sich in 

den Befragungen der Schulseelsorger:innen viele Hinweise bezüglich einer möglichen Re-

duktion, Konsolidierung und eines erforderlichen, weiteren Ausbaus der Schulpastoral. 

 

3.7.1 Was aus Sicht der Schulseelsorger:innen reduziert werden sollte 

 

Reduziert werden sollte der Verwaltungsaufwand. Ein hohes Maß an Bürokratie, Aufwand 

bei Abrechnungen und Beantragung von Mitteln verbrauchen ebenso wie der Dokumentati-

onsaufwand Ressourcen, die anders besser genutzt wären. Angesprochen wurden auch die 

drohende Überstrukturierung und Intellektualisierung der Schulpastoral verbunden mit dem 
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Wunsch nach klaren und einfachen Strukturen, um die praktische Ausrichtung und Kompe-

tenz der Schulseelsorger:innen zu stärken.  

Kritisch gesehen werden auch Tendenzen zum Aktionismus und zur Selbstdarstellung in der 

Schulpastoral, weil so eine Vielzahl an Angeboten und Darstellungsformaten an den eigentli-

chen Bedarfen vorbei geht. Bei den schulpastoralen Angeboten sollte seitens des Dekanats 

und der Fachstelle Schulpastoral die Qualitätssicherung im Vordergrund stehen. 

 

3.7.2 Was aus Sicht der Schulseelsorger:innen beibehalten werden sollte 

Aus den Befragungen geht hervor, dass von entscheidender Bedeutung für die Schulpastoral 

der finanzielle Ressourcen-Einsatz ist, wie z.B. Zuschüsse bei Teilnahmebeträgen für Schü-

ler:innen, ein eigener kleiner Etat für Schulpastoral sowie die Beauftragungen und die damit 

verbundenen Deputatsstunden. 

Hervorgehoben werden auch die Wertschätzung durch die bisher erreichte Institutionalisie-

rung, sichtbar in den Beauftragungen, dem Besuch eine:r Vertreter:in der Fachstelle Schul-

pastoral bei der Schulleitung, in den Qualifizierungsformaten für Schulseelsorger:innen, so-

wie den Schulpastoral-Jahrestagungen und in der Vernetzung untereinander durch Schul-

pastoral-Treffen auf Dekanatsebene. 

Ebenfalls beibehalten werden sollten die Unterstützung der Schulseelsorger:innen durch die 

Fachstelle Schulpastoral und die Dekanatsbeauftragten Schulpastoral/Kirche und Schule, die 

kostenfreie Schulpastoral-Weiterbildung mit der dazugehörenden Supervision und die Fort-

bildungen, Vertiefungs- und Vernetzungsangebote durch die Diözese. Als hilfreiche Impuls-

geber werden dabei auch die Broschüren mit Praxisbeispielen sowie die Homepage Schul-

pastoral benannt. 

 

3.7.3 Was aus Sicht der Schulseelsorger:innen ausgebaut werden sollte 

Um die Schulpastoral bzw. Schulseelsorge an den Schulen weiter voranzubringen, ist aus 

der Sicht der Schulseelsorger:innen eine weitere Entlastung der Schulseelsorger:innen durch 

die Diözese, die Fachstelle Schulpastoral und das Dekanat angezeigt. Neben den bereits 

beschriebenen Deputatsstunden, dem Fundraising, den bürokratischen Angelegenheiten 

usw. werden hier ein Stab der Mitarbeiter:innen an der Fachstelle Schulpastoral, Deputate 

für Dekanatsbeauftragte und besonders Begleitangebote für Schulseelsorger:innen in Form 

von spiritueller Begleitung oder Supervision genannt.  

Über die eignen diözesanen Möglichkeiten hinaus gehen aus den Befragungen folgende 

Anregungen hervor: 

- Unterstützung der Schulpastoral seitens der Schulen mit Stundendeputat für Schulseelsor-

ger:innen 

- finanzielle Mittel, die Schulseelsorger:innen für die schulpastorale Arbeit zur Verfügung ste-

hen 

- Tandemausbildung mit evangelischen Religionslehrer:innen (Anmerkung der Redaktion: 

was inzwischen in unserer Diözese bereits in mehreren Kursen stattfindet)  

- Deputatsstunden für evangelische Schulseelsorger:innen durch die evangelische Kirche  

 

Insgesamt wird an mehr Investition in die Schulpastoral gedacht, v.a. auch seitens der evan-

gelischen Kirche. 

Interessant ist, dass an dieser Stelle auch ein Curriculum für Religionslehrer:innen vorge-

schlagen wird, in dem Schulseelsorge als Bestandteil des Lehramtstudiums festgeschrieben 

ist. 
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3.8 Ergebnisse und Perspektiven 

 

Über die bereits dargestellten Schwerpunkte hinaus hat die vorliegende Studie einige zentra-

le Leitgedanken der Schulpastoral bestätigt, die hier nur kurz zusammengefasst werden. 

 

Wie nicht anders erwartet, ist für die Ausgestaltung der Schulpastoralprofile neben der 

Schulart und der Singularität der jeweiligen Schule v.a. die Person der Schulseelsorgerin 

bzw. des Schulseelsorgers entscheidend. 

 

In allen Fokusgruppen wurden die Bedürfnisorientierung und der situationsbezogene Ansatz 

der Schulpastoral thematisiert und als relevant eingeschätzt. Je nach Schulart ergeben sich  

unterschiedliche Ausprägungen. Am deutlichsten bestätigten die Schulleitungen die Aussa-

ge, die Schulpastoral reagiere mit ihren Angeboten auf die Bedürfnisse der Schüler:innen. 

 

Schulpastoral wird an Schulen in Form von Angeboten und Projekten sichtbar. Diese können 

vielfältigster Natur sein und reichen vom niederschwelligen Gesprächsangebot hin zu Akti-

onswochen für die ganze Schule. Die Angebotspalette lässt sich in Analogie zum theologi-

schen Sprachgebrauch grob den Wesensvollzügen der Kirche zuordnen: 

• ’Martyria’ Auseinandersetzung mit (christlichen) Deutungsangeboten, Fragen ...  

• ’Liturgia’ Gottesdienste, Impulse, Raum der Stille etc.  

• ’Diakonia’ Beratung, Trauerbegleitung etc.  

• ’Koinonia’ Soziales Engagement, Gemeinschaft 

In den Fokusgruppen-Interviews mit Schulseelsorger:innen bestätigte sich, dass alle „Ange-

botstypen“ in jeder Schulart auftauchen und von Bedeutung sind, wobei sie an der jeweiligen 

Schule bzw. Schulart unterschiedlich ausgeprägt vertreten sind. 

 

In der Konzeption der Schulpastoral an öffentlichen Schulen einheitlich bestimmt sind Prinzi-

pien, an denen sich schulpastorales Handeln orientieren soll (Bischöfliches Ordinariat der 

Diözese Rottenburg-Stuttgart 2014):  

- Situationsbezug und Bedürfnisorientierung 

- Ökumenische Ausrichtung  

- Sensibilität gegenüber Nicht- und Andersgläubigen 

- Freiwilligkeit 

- Offenheit  

Im Rahmen der Evaluation wurde durchgehend bestätigt, dass diese Prinzipien in der All-

tagspraxis handlungsleitend sind. 

 

Von den Schulseelsorger:innen wird die Unterstützung durch die Schulleitung als eine ent-

scheidende Voraussetzung benannt, damit Schulpastoral gelingen kann. Tatsächlich gaben 

auch alle befragten Schulleitungen an, hinter der Schulpastoral zu stehen. 

 

Was die Vernetzung betrifft, so können mit Blick auf alle Schularten besonders vier Akteurs-

gruppen herausgestellt werden. Mit ihnen sind die Schulseelsorger:innen im Rahmen der 

schulpastoralen Arbeit gut vernetzt. Es gibt eine konstruktive Zusammenarbeit. Konkret sind 

es die innerschulische Schulsozialarbeit, die Beratungslehrer:innen und Ganztagespäda-

gog:innen. Darüber hinaus finden sich außerschulische Vernetzungen mit Sozialen Diensten 

und Einrichtungen, mit dem Dekanat, der Diözese und der Fachstelle Schulpastoral sowie 

auch mit den Kirchengemeinden vor Ort. Gleichzeitig sind es jedoch die Kirchengemeinden, 

von denen am häufigsten als Quelle von Schwierigkeiten bei der Vernetzung oder in der Zu-

sammenarbeit berichtet wird. 
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Vernetzungen und Kooperationen in der Schulpastoral sind meist stark personengebunden, 

was sowohl für die Schulseelsorger:innen als auch für die Kooperationspartner:innen gilt. 

In der Regel stellen die Kooperationspartner:innen der Schulpastoral /Schulseelsorge Res-

sourcen in Form von finanziellen Mitteln, Expertisen, Räumlichkeiten oder Personal zur Ver-

fügung. Für 90% der Befragten oder deren „Organisation“ stellt die Schulpastoral (eher) eine 

wichtige Kooperationspartner:in dar. Die Vernetzung und Zusammenarbeit zwischen Schul-

pastoral und anderen „Organisationen“ ist also für beide – sowohl für die Schulpastoral als 

auch für die Kooperationspartner:innen – von großer Bedeutung. 
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Bezüglich der Vernetzung mit dem Dekanat, der Diözese und der Fachstelle Schulpastoral 

werden besonders positiv Programme benannt wie das „Werde WELTfairÄNDERER!“-

Angebot des BDKJ sowie das Angebot zu den Tagen der Orientierung, bei dem Mitarbeiten-

de des kath. Jugendreferats die Schulseelsorger:innen unterstützen. Auch das Schülermen-

torenprogramm der KSJ wird hervorgehoben. Die Schulseelsorger:innen schätzen die tat-

kräftige Unterstützung und werden dadurch entlastet. 

 

Ein divergentes Bild ergab sich bei den am Ende der Befragungen offenen Äußerungsmög-

lichkeiten. Schulpastoral wird als gute Sache wertgeschätzt, allerdings nicht an jeder Schule 

auch als sichtbares Angebot wahrgenommen. Zugleich wurde mitgeteilt, dass es wichtig ist, 

an der konkreten Schule zu wissen, dass ein schulpastorales Angebot besteht. Dies wurde 

als kostbar insbesondere in Trauersituationen und Lebenskrisen bewertet, wenn nicht sogar 

als unerlässlich. 
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